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B
eim korrekten Anspre -
chen und Beschreiben 
von Wappenschilden 
wird links und rechts 
immer aus der Sicht des 

Schildträgers de�niert. Als Betrach -
ter müssen wir also umdenken.

Nach unserem Emp�nden ist es 
seltsam, dass menschliche und tie -
rische Wesen von uns aus gesehen 
nach links blicken oder springen. 
Warum schauen die rückwärts?

 Dies gründet in der ehemals 
praktischen Anwendung beim 
Kampf. Eine der gängigsten und 
einleuchtenden Begründungen 
liegt darin, dass die vorwiegend 
rechtshändigen Kämpfer ihren 
Schild in der linken Hand schräg 
vor sich hielten. Das Wappentier 
oder allenfalls auch menschliche 
Wesen sollen dem Gegner zuge-
wendet sein, ihn «anspringen», da-
mit nicht der Eindruck von Feigheit, 
sprich Rückzug, entsteht. Von der 

Feindseite aus gesehen, springt 
dann zum Beispiel ein Einhorn 
nach links, also auf den Gegner zu. 
Darauf bezogen richtet sich auch 
die Blasonierung, die Beschreibung 
des Wappens. Damit die Lebewesen 
beim Vorrücken mit den Fahnen 
gegen den Feind «anrennen», müs-
sen sie stangenwärts orientiert sein, 
sodass sie sich bei jeder Betrach-

tung gegen den Angreifer stellen 
(Bild links). Beim Aufziehen von 
Fahnen an Stangen sollte man die-
sem Grundsatz auch heute noch ge-
recht werden, wobei die Fahnen -
hersteller die Ösen selbstredend auf 
der richtigen Seite, also narren-
sicher, montieren. Abweichungen 
von diesen Mustern entspringen 
oftmals einer gewissen heraldi -
schen Nachlässigkeit in den Dar -
stellungen und im Alltag.

Dort, wo eine Vertikalspiegelung 
vorliegt, geben vorwiegend 
ästhetische Gründe den Ausschlag, 
wobei sich der Wappeninhalt und 
die Tinkturen (Farben) selbstver -
ständlich nicht ändern. Das «Zukeh -
ren» treffen wir vor allem bei 
Allianzwappen (Ehewappen), wobei 
der Schild des Mannes heraldisch 
rechts und derjenige der Frau links 
zu liegen kommen. Geht es in bei -
den oder nur in einem Wappen um 
Menschen oder Tiere, so wird darauf 

geachtet, dass diese sich gegenseitig 
zuneigen (siehe Bild oben).

Erscheinen einzelne Bilder zum 
Beispiel auf Briefbogen, so sollen 
und dürfen sie im Sinne der Ästhe -
tik betrachterseits nach rechts ge -
richtet sein. Bei symmetrischen 
Wappen entstehen dahingehend 
keine Probleme.

Ernst A. Rubli-Huggenberger 
Ramsen

* Ergänzung zum Bericht «Of�zielles 
Steinerwappen seit 2003» (Chr. Birch-
meier), «Steiner Anzeiger», 24. 1.

Noch etwas Heraldik*
 SCHLUSSPUNKT

Bauen an der Menschlichkeit

STEIN AM RHEIN Unterneh -
menspatron Harry Müller macht 
nicht viele Worte zu dieser 
Spende: Es ist die Verbundenheit 
mit den Leuten des Vereins Hilfe 
für Simbabwe, es sind der Re-
spekt und die Freundschaft für 
diese Menschen, die an der 
Menschlichkeit bauen, welche 
die Führung von Müller + Part -
ner (Oliver Stihl), Architekten 
und Planer, und Müller + Specht 
Immobilien (Reto Specht), Stein 
am Rhein und Frauenfeld veran -
lassen, diesen Einsatz finanziell 
zu stärken. 

Grosszügige Hilfe
Seit einem Vierteljahrhundert 

unterstützt der Verein Hilfe für Sim -
babwe aus Stein am Rhein Mis-
sionsspitäler in Simbabwe. Vereins -
präsident ist seit 25 Jahren Kurt 
Werner, Stein am Rhein. Stolz be-
richtet er: «In den Jahren wurden 
rund 65 000 Patienten hospitalisiert 
und über 330 000 Menschen ambu-
lant versorgt. 3270 Waisenkinder 
durften Nahrung, Kleider und 

Schulgeld entgegennehmen, was 
ihre missliche Lage doch wesentlich 
verbesserte.» Neben dem Spitalbe-
trieb wurden viele weitere Projekte 
realisiert: neue Bohrlöcher für die 
Trinkwasserversorgung, Abwasser-
systeme, Telefon- und Röntgen-
anlagen, Notstromversorgung, Am -
bulanzfahrzeuge, Rehabilitations -

räume, Personalhäuser, Häuser und 
WC-Anlagen für die Waisenkinder 
sowie eine Schwesternschule. 

Die Unterstützung galt vor al -
lem dem ehemaligen Steiner Arzt 
Herbert Aschwanden und seiner 
Frau Rita, die vom Verein während 
acht Jahren am Matibi- und wäh -
rend 17 Jahren am Muvonde-
Hospital begleitet wurden.

Wechsel an der Spitze 
Schon bald, nämlich am 

30.  März, steht das 25-Jahr-Jubi-
läum an der GV des Vereins Hilfe für 

Simbabwe im Jakob-und -Emma-
Windler -Saal, Stein am Rhein, an.

Nach 25 Jahren stellt Vereins-
präsident Kurt Werner sein Amt zur 
Verfügung. Als Nachfolger stellt sich 
Frank Schneider, der in Stein am 
Rhein ansässige und in Singen 
praktizierende Arzt, zur Wahl. Er ist 
ein sehr aktives Mitglied des Vereins 
und unterstützt den Arzt Herbert 
Aschwanden seit Jahren. 

Am 25-Jahr-Jubiläum, um 19.30 
Uhr, werden Herbert Aschwanden 
und Kurt Werner über den Sinn und 
den Zweck des Vereins ausführlich 
informieren. Durch neue Mitglieder 
und Spender soll der Spitalbetrieb 
gesichert werden. 

4000 Franken für den Verein Hilfe für Simbabwe: eine 

Spende vom Unternehmen Müller + Partner, Architekten 

und Planer, und Müller + Specht Immobilien, Stein am 

Rhein und Frauenfeld. Margrith Pfister-Kübler

Eine noble Geste: Oliver Stihl, Frank Schneider, Kurt Werner und Reto 
Specht (v.  l.  n.  r.) anlässlich der Checkübergabe. �Bild Margrith P�ster-Kübler

Müller + Specht AG 
Neu auch in Frauenfeld 
Mit der Neueröffnung des 
Standortes Frauenfeld (seit 
1.  Februar 2017) hat die Müller 
+ Specht AG mit Sitz in Stein 
am Rhein auch im Kanton 
Thurgau Fuss gefasst. Die Ge-
schäftsführung hat Simon Hug 
übernommen, der 2003 nach 
dem Einstieg als Assistent der 
Geschäftsleitung als Immobi -
lienvermarkter am Standort 
Stein am Rhein tätig war. (r.)


